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Das Kind gibt das Tempo vor

r:'raqe: Neulich hatten wir ein kontroverses
.r GÄspräch mit unserer Tochrer und dem
Schwiegeßohn zur Fmge d€r Fördenrng un-
s€rer fast dreijährigen Enkeltochter. Mein
Mann urd ich vertraten den Standpunk,
dass Spielen, Erzfilen und Spaziercngehen
in diesem Alter eigentlich die beste Förde-
rung sind. Wenn wir an zwei Tagen in der
woche die Enkeltochterbetreuen, haben wir
auch den Eindruck, dass ihr das gut tut. Nun
mijchten ihre Eltem, dass die Kleine zusätz-
lich zum Kindergart€nbesuch, der dem-
nächst beginnt, auch zwei Kulse besucht, in
denen es um Förderung in den Bereichen
Musik und Bewegung geht. Die beiden sind
der Meinung, dass Kinder heute in einer
starken Konkurrenz stehen rmd dass es gut
ist, wenn sie möglichst frühzeitig und viel-
seitig gefitrdert werden. wir selber waren
nach dem Gespdch verunsichert - ist diese
zusätzliche Förderungwirklich nötig?

^ ntwon:Viele EItem fiagen sich heute.
fLwie sie ihre Kinde. möglichst optimal
fijrdem können. Etwas zu optimieren, das
passt zu unsererZeit und ich habe den Ein-
druck, dass gerade deshalb, weil es weniger
Kinder gibt, der Envartungsdruck für die
Einzelnen gesti€gen ist. wir Menschen
neigen dazu, wenn wir etwas gut finden,
mehr davon zu tun. Die Vielfalt heutiger
(Früh-)Förderangebote macht das mög-

lich, die Entscheidung ftir das eine oder an-
dere Angebot aber auch schwieriger. Die
pädagogische und psychologische For-
schung zeigt allerdings, dass besonders in
den ersten Lebensjahren das Erleben und
Einüben giundlegender Erlebens- und
Verhaltensmuster viel entscheidender ist
als das Erlemen besonderer Fähigkeiten.

An erster Stelle stehthierdas Erfahren vor
Ceborgenheit und veftrauen. Zu erleben,
dass ich fürjemanden wichtig bin, dass der
andere sich für mich interessiet. beschül

zend und zärtlich mit mir umgeht, mü die
Welt zeigt und einen guten Rh]'tllmus mit
mir praktizie( der zu meinem Tempem-
ment passt, das sind aus der Sicht des Kindes
ganz entscheidend€ Erfahrungen, die seine
Grundeinstellungen zum Leben prägen. Es
sind sozusagen die Bausteine, deren Tragfü-
higkeit später jegliches Lemen erleichtert-

Untersuchungen zeigen auch, dass es be-
sonders wichtig ist, wenn Kinder lemen,
Belohnungen aüch auüuschieben. Ein inte-
ressantes Ergebnis zeiglen zum Beispiel
Verhaltensbeobachtungen mit Kindem, de-
nen gesagt wurdei ,,wenn Du es schaffst,
den vor Dir liegenden Schokoriegel liegen
zu lassen und zehn Minuten abzuwarten, be-
kommst Du einen zweiten." Verglich man
ü?imlich später die Gruppe der Kinder, die es
geschafli hatte, mit derjenigen, die das nicht
geschafft hatte, so waren €rstere in ihrem
späterm L€ben erfolgreicher und hatten we-
niger VerhaltensFobleme. Offensichtlich
hatten sie Wege gefirnden mit dem Ent-
scheidungsstress, den diese Situation mit
sich bmchte, umzugehen. Sie konnten sich
durch zuversichtliches Denken an den späte-
ren Erfolg md ablenkende Selbstbeschäfti-
gung besser steuem. Auch solche grundle-
geüden Fähigkeit€n sind lejchter zu erwer-
ben, wenn man die nötige Muße hat zu Fan-
tasie und Selbstbeschäft igung.

Das spricht für eine ruhige, aufdas indjvi-
duelle Tempo abgestimmte Begleitung ge-
genüber allzu läihem ,,Training". Keines-

wegs ist das all€rdings ein Argument gegen
jegliche Förderangebote - gemde für Kinder
mit nur wenig Kontaldrnöglictrkeiten zu an-
deren Kindem ist eiüe aufbauende Gruppen-
erfahrung sehr wichtig. Alle Arlreglmg nutzt
aber nichts, wenn sie nicht aufdas individu-
elle Kind abgestirffnt ist lmd et€n dadurch
Stress entsteht statt Zuversicht,

Begrüßenswert wäre, wenn es Ilmen ge-
lingen würde, mit den Eltem Ilter Enkel-
tochter nicht in einer Haltung des Rechtha-
bens zu reden- So etwas erzeugt Stress, der
nicht färderlich ist fi;r die Beziehung. Ver-
suchen Sie Verst2indnis zu haben für die Sor-
gen von Eltem heufzutage. Schließlich ist es
für Großeltem oft viel leichter, gelassen zu
sein. Es geht also um ein wohlwollendes
Einbringen lhrer eigenen Position, die sich
wie aufgezeigt durchaus auf neuere For-
schungsergebnisse stützen kann.
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